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die keine ausreichende Erfahrung mit ange-
borenen Herzfehlern besitzen. „Damit riskie-
ren die Betroffenen, Anzeichen für schwer-
wiegende Spätkomplikationen zu übersehen. 
Hierzu gehören Herzschwäche, Herzversagen, 
Lungenhochdruck, Herzinnenhautentzündun-
gen oder Herzrhythmusstörungen bis hin zum 
plötzlichen Herztod“, warnen Professor Dr. 
Thomas Meinertz von der Deutschen Herzstif-
tung, EMAH-Spezialist Professor Dr. Dr. Harald 
Kaemmerer und Dr. Rhoia Neidenbach vom 
Deutschen Herzzentrum München. Für fast alle 
EMAH sei eine kontinuierliche, fachärztliche 
Weiterbehandlung durch einen EMAH-spezia-
lisierten Kardiologen oder Kinderkardiologen 
lebenswichtig. 
Auf Initiative des Münchener EMAH-Spezia-
listen hat die Deutsche Herzstiftung eine bun-

Mitgliederzahl weiter steigend
Erneut gestiegene Einnahmen aus Mitglieder-
beiträgen, stabile Zuwendungen und deutlich 
höhere Erträge aus Nachlässen konnte Rechts-
anwalt Gunter Anders in seinem Bericht zur 
wirtschaftlichen Situation der Deutschen Herz-
stiftung anlässlich der Mitgliederversammlung 
im Juni 2018 vermelden.
Insgesamt hatte die Herzstiftung im Jahr 2017 
Erträge in Höhe von 15,06 Mio. Euro (2016: 
14,42 Mio. Euro). Die Aufwendungen für Auf-
klärung, Information, Vorbeugung und For-
schungsförderung betrugen 10,35 Mio. Euro 
(2016: 10,66 Mio. Euro). Allein für die För-
derung der Herz-Kreislauf-Forschung (ein-
schließlich Projektförderung und Stipendien-
vergaben der Deutschen Herzstiftung e.V.) 
wurden gemeinsam mit der Deutschen Stiftung 
für Herzforschung rund 2,44 Mio. Euro bewil-
ligt. Knapp 11 000 Menschen – ein Bestwert – 
sind der Herzstiftung im Jahr 2017 als Mitglied 
beigetreten, die Gesamtmitgliederzahl stieg 
damit auf 100 348.

(ve)
Für Interessierte:
Der Jahresbericht 2017 kann in gedruck-
ter Fassung in der Geschäftsstelle angefor-
dert werden. Zudem ist er abrufbar unter  
www.herzstiftung.de. 

Informationskampagne  
für Erwachsene mit angeborenem 

Herzfehler
Etwa 300 000 Erwachsene mit einem angebore-
nen Herzfehler (EMAH) leben in Deutschland. 
Von den EMAH werden derzeit viele Zehntau-
sende nicht ausreichend medizinisch beraten 
und versorgt. EMAH selbst sind oftmals nicht 
gut über ihren Herzfehler informiert, viele 
nehmen die teils lebensnotwendige Nachsor-
ge nicht wahr und werden von Ärzten betreut, 

Nachrichten aus   
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und Empfängnisverhütung oder zu sozialme-
dizinischen Aspekten. Veranstaltungsorte für 
die jeweils gut besuchten EMAH-Tage waren 
das Herzzentrum Leipzig zusammen mit dem 
Deutschen Herzzentrum Berlin, das Univer-
sitäre Herzzentrum Hamburg in Zusammen-
arbeit mit dem Universitätsklinikum Schles-
wig-Holstein/Campus Kiel, das Herzzentrum 
der Universität zu Köln gemeinsam mit dem 
Universitätsklinikum Münster und das Deut-
sche Herzzentrum München mit dem Uni-
versitätsklinikum Erlangen. Unterstützt wird 
die dauerhaft angelegte Kampagne von Pro-
minenten wie der Sportmoderatorin Katrin 
Müller-Hohenstein, Comedian „Der Schulte“, 
Schauspieler Timur Bartels und von Bayerns 
Ministerpräsidenten Dr. Markus Söder. 

(wi)

Weitere Informationen zur Kampagne finden 
Interessierte unter www.emah-check.de

Herzbrüder auf dem Jakobsweg

Was passiert, wenn drei Freunde an der Pool-
bar eines griechischen Hotels stehen, Espresso 
trinken und einer der drei von seinem Vorha-
ben erzählt, demnächst nach Santiago de Com-
postela zu pilgern? Sie ahnen es: Die Freun-
de entscheiden spontan, sich dem Abenteuer 
Jakobsweg anzuschließen. Der Jakobsweg – 
besser: die „Wege der Jakobspilger“ – sind ein 
Wegenetz, das sich über den Norden, Osten 
und Süden Europas ausbreitet und Santiago de 

desweite Informationskampagne unter dem 
Motto „Diagnose Herzensangelegenheit – jetzt 
den EMAH-Check machen!“ gestartet. Zum 
umfangreichen Angebot gehört eine EMAH-
Broschüre und eine speziell für die Patien-
tengruppe erstellte Kampagnen-Website. Mit 
den Informationen sollen vor allem die circa 
200 000 EMAH-Patienten (das sind rund 80 
Prozent der Betroffenen insgesamt), die nicht 
in einer spezialisierten Versorgung stehen, 
für die lebenswichtige Nachsorge bei einem 
EMAH-zertifizierten Kardiologen sensibilisiert 
werden. 
Darüber hinaus informierten EMAH-Spezialis-
ten Patienten und Ärzte an vier Standorten in 
Deutschland zu wichtigen EMAH-spezifischen 
Themen wie medizinische Versorgungsstruk-
turen, Fragen zu Sexualität, Schwangerschaft 

   der Herzstiftung
Die neue Informationskampagne der Deutschen 
Herzstiftung zielt auf die bessere Versorgung der 
rund 300 000 Erwachsenen mit angeborenem 
Herzfehler (EMAH).
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Motorradfahren für den guten Zweck

An den Folgen eines akuten Herzinfarktes ster-
ben hierzulande pro Jahr mehr als 50 000 Men-
schen – auch deshalb, weil die Anzeichen nicht 
rechtzeitig erkannt werden. Als Dr. Gregor 
Kappmeyer im März 2018 mitten auf der Ski-
piste einen Infarkt erlitt, deutete ein zufällig 
anwesender Rettungssanitäter die Symptome 
rechtzeitig und handelte richtig. Nach überstan-
dener Bypassoperation geht es Gregor Kapp-
meyer heute wieder gut – nach einem solchen 
Ereignis allerdings wieder in den beruflichen 
Alltag zurückzukehren, bekennt der Rolls-Roy-
ce-Fertigungsspezialist, falle nicht leicht.
Auch seinen englischen Kollegen Andrew 
Ramshaw beschäftigte das Ereignis noch lange 
– Grund genug, um gemeinsam mit weiteren 
Kollegen aus dem Unternehmen unter dem 
Motto „Operation Heartbeat“ für das Thema zu 
sensibilisieren und eine Motorrad-Benefizak-
tion zugunsten der Deutschen Herzstiftung zu 
starten. Zur Motorradsternfahrt von den Rolls-
Royce-Standorten Dahlewitz (Brandenburg), 
Derby (England), Friedrichshafen am Boden-
see und Oberursel (im Taunus) trafen sich 25 
motorradbegeisterte Kolleginnen und Kolle-
gen auf der Burg Breuberg im Odenwald. Nach 
160 Kilometern auf ihren Bikes durch Taunus 
und Vogelsberg und einem gemütlichen 
Abend am Lagerfeuer endete ihre gemeinsa-
me Fahrt am anderen Morgen im Rolls-Royce-
Werk Oberursel.
Dort übergab Gregor Kappmeyer einen Spen-
denscheck in Höhe von 1 216,40 Euro an Martin 
Vestweber, Geschäftsführer der Deutschen 
Herzstiftung. Vestweber dankte allen Beteilig-
ten für die großartige Aktion und versicherte, 
dass sich die Deutsche Herzstiftung auch wei-
terhin mit ganzer Kraft für eine breit gefächer-
te Aufklärung und für patientennahe Herzfor-
schung einsetzen wird: „Denn nur, wenn es 
gelingt, vorhandene Wissenslücken weiter zu 
schließen und die verschiedenen Krankheits-
bilder besser zu verstehen“, sagte Vestweber, 
„können neue Behandlungsmethoden rund 
um das Herz entwickelt werden.“ 

(mar)

Herzwochen 2018 

Unter dem Motto „Herz außer Takt – Vorhof-
flimmern und Gerinnungshemmung“ stehen 
die bundesweiten Herzwochen vom 1. bis zum 
30. November 2018 der Herzstiftung. Vorhof-
flimmern ist die häufigste Herzrhythmusstö-
rung in Deutschland. Für die Betroffenen ist es 
wichtig zu wissen, ob diese Rhythmusstörung 
behandelt werden muss und welche Therapie
möglichkeiten bestehen. Lebensbedrohlich ist 
Vorhofflimmern nicht – aber der unregelmä-
ßige Herzschlag kann zu Blutgerinnseln im 
Herzen führen, die, vom Blutstrom ins Gehirn 
verschleppt, ein Gefäß verschließen. Es droht 
ein Schlaganfall. Gerinnungshemmende Medi-
kamente können Patienten davor schützen. 
Neue Gerinnungshemmer sind für viele Betrof-
fene Anlass für Fragen zu den Vor- und Nach-
teilen in der Schlaganfallprophylaxe.
Nutzen Sie die Möglichkeit, sich in Vorträgen, 
Seminaren, Telefonaktionen und Gesund-
heitstagen aus erster Hand zu informieren. 
Wer nichts verpassen will, kann unter www.
herzstiftung.de/newsletter den kostenfreien 
Newsletter abonnieren. Ab Mitte Oktober sind 
Veranstaltungstermine telefonisch zu erfragen 
oder unter www.herzstiftung.de/herzwochen.
html abrufbar. 

(koe)

Neue Selbsthilfegruppe für  
Patienten mit Kunstherz

Ende 2017 trafen sich in der Universitätsklinik 
für Herzchirurgie am Klinikum Oldenburg erst-
mals Kunstherzpatienten und ihre Angehöri-
gen zu einem Informationsaustausch. Auch der 
betreuende Herzchirurg und das Pflegeperso-
nal der Ambulanz der Klinik für Herzchirurgie 
nahmen an dem Treffen teil. Zwischenzeitlich 
ist daraus die Selbsthilfegruppe „Leben mit 
dem Kunstherz“ entstanden. Die Gruppe bietet 
Gelegenheit für regelmäßige Zusammenkünfte 
und den gemeinsamen Erfahrungsaustausch, 
der Umgang mit Krankenkassen und Behör-
den wird ausführlich diskutiert oder Proble-
me des täglichen Lebens mit dem Kunstherz 
beprochen. Auch das Thema Herztransplanta-
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anlässlich des Weltrotkreuztages Anfang 
Mai 2018 in Gelnhausen ausgezeich-
net. Um die große Bedeutung der Lai-
enreanimation künftig noch stärker in 
den Fokus der Öffentlichkeit zu rücken, 
möchte die Deutsche Herzstiftung wei-
tere Lebensretter auszeichnen: Wenn 
Ihnen ein Fall bekannt ist, melden Sie ihn 
bitte unter praevention@herzstiftung.de. 
Vielen Dank!

(aln)

„Gemeinsam sind wir für Sie da!“

Seit Jahren geht die Deutsche Herzstiftung mit 
Krankenhäusern und Kliniken Kooperationen 
ein. Diese Zusammenarbeit bringt Vorteile 
für die Krankenhäuser und die Herzstiftung – 
vor allem aber profitieren Patienten mit Herz-
Kreislauf-Erkrankungen davon. Nun darf sich 
auch die Bevölkerung des östlichen Rhein-

Sieg-Kreises freuen: Das St. Franziskus Kran-
kenaus in Eitorf zählt seit Juli 2018 zu diesem 
ausgewählten Kreis, dem bundesweit derzeit 
170 Kliniken und Krankenhäuser angehören. 

(red)

Helden des Alltags
Uwe Baszc radelt nach Hause, als er plötzlich 
von seinem Fahrrad fällt: Herzstillstand. So wie 
ihm ergeht es jährlich über 70 000 Menschen 
in Deutschland. Nur wenige überleben, denn 
nur in etwa 30 Prozent der Fälle werden von 
Laien überbrückende Wiederbelebungsmaß-
nahmen durchgeführt. Das ist tragisch, wenn 
man bedenkt, dass die Überlebenswahrschein-
lichkeit nach einem solchen Ereignis ohne 
Wiederbelebungsmaßnahmen pro Minute um 
zehn Prozent sinkt und der Rettungsdienst in 
der Regel über acht Minuten braucht, um am 
Unfallort einzutreffen.
Uwe Baszc hatte Glück: Drei Frauen beobach-
teten seinen Sturz, griffen ein und lösten die 
Rettungskette aus: prüfen – rufen – drücken. 
Mit der Herzdruckmassage gelang es den Hel-
ferinnen, den Kreislauf von Uwe Baszc bis zur 
Übergabe an den Rettungsdienst aufrechtzuer-
halten. Er überlebt – nahezu unbeschadet. 
Für diesen vorbildlichen Einsatz hat die Deut-
sche Herzstiftung die Lebensretterinnen Nadja 
Herschel, Wenke Grimm und Elisabeth Riebel 

tion bleibt nicht ausgespart. Die Gruppe wird 
sich – unterstützt von der Universitätsklinik für 
Herzchirurgie am Klinikum Oldenburg – auch 
weiterhin regelmäßig treffen. Die Oldenburger 
Klinik betreut zurzeit rund 50 Patientinnen und 
Patienten mit Herzunterstützungssystemen. 

(bo)
Interessierte können sich wenden an:
Gerd Rogge, Telefon: 04482 390 
Theo Boll, Telefon: 0178 1648779 oder 0170 
8942145, E-Mail: TheoBoll@gmx.de.

Intensiver Informationsaustausch: Mitglie-
der der Selbsthilfegruppe „Leben mit dem 
Kunstherz“ im Klinikum Oldenburg

Rainer Walterscheid, ehrenamtlicher Beauftragter der 
Herzstiftung, mit Dr. Georg Stirner (links), ärztlicher 
Direktor des St. Franziskus Krankenhauses in Eitorf, 
Dr. Olivier Hejl, Chefarzt der Inneren Medizin,  
und Dr. Carsten Haeckel (rechts), Geschäftsführer






